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©tutHenmgeu eitteä bernif^eu Dfftjtcr« aus beut

gelbpge tion 1799.

Stad) bem SEagebucße »on ©eotg Sttebtia) bon SBetbt,
üftoefenem äibrtccamp teä gclbm«rfd!'ifilieutenant'S cen £>o&e.

SDUtgetbctft »on bem $erauege6et.

©eotg gttebtieß »on SBetbt, Seflfeet beS fdjönen

unb gtoßen ßettfcßaftltcßen SrbguteS Soffen, würbe im ga*

nuat 1780 geboten. SllS 1799 baS Scßweigettegiment
Stoßetea fta) bilbete, watb »on SBetbt Obetlieutenant in
bet Sompagnie Soutten, ging aber balb als Stibebecamp in
ben Stab beS gelbmatJdjaUtieutenantS Soße übet, naa) beffen

tobe et guetft als Sieutenant bei ben SJtobenabtagonetn,

bann bei ben Soßenloßebragonetn bis gu feinem 1803 er*

folgten SienftauStritte in faiferlidjen Sienften »erbtieb. Sin

gabtgebent »erlebte er nun gu toffen, mit ber Semirtßfcßafs

tung feineS ©uteS befdjäftigt, bis er im Segember 1813 in

golge beS SinmatfcbeS bet SlUiitten in bie Scßwrig neuet*

bingS bie militätifcße Saufbobn etwäßlt unb an bie Spifee

eines »on ißm untet ben SluSfpicien beS getbmatfcßaQlieute*

nantS Sub na füt bie Sauet beS StiegeS ettießteten, in
öftetteießifeßen Sienften ftebenben, feßweigerifeßen gteicotp*
Setg jaget tritt, gm gaßte 1817 gelangte er in ben großen

Ermsemngen eines bemischen Offiziers ans dem

Feldznge von 17SS.

Nach dem Tagebuche von Georg Friedrich von Werdt,
gewesenem Aidedecamx des Fcldm»rschalllieuteni>n<s von Hohe.

Mitgetheilt von dem Herausgeber.

Georg Friedrich von Werdt, Besitzer des schönen

und großen berrschastlichen Erbgutes Toffen, wurde im
Januar 1780 geboren. Als 1799 das Schweizerregiment
Rover ea sich bildete, ward von Werdt Oberlieutenant in
der Kompagnie Courten, ging aber bald als Aidedecamp in
den Stab des Feldmarschalllicutenants Hotze über, nach dessen

Tode er zuerst als Lieutenant bei den Modenadragonern,

dann bei den Hohenlohedragonern bis zu seinem 18V3

erfolgten Dienstaustritte in kaiserlichen Diensten verblieb. Ein

Jahrzehent verlebte er nun zu Toffen, mit der Bewirthschaftung

seines Gutes beschäftigt, bis er im Dezember 1813 in

Folge des Einmarsches der Alliirten in die Schweiz neuerdings

die militärische Lausbahn erwählt und an die Spitze

eines von ihm unter den Ausspielen des Feldmarschalllieute-

nants Bub na für die Dauer des Krieges errichteten, in
österreichischen Diensten stehenden, schweizerischen Freicorps

Bergjäger tritt. Im Jahre 1817 gelangte er in den großen
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Stotß unb warb 1824 gum Obetamtmann Bon Stunttut et*

ftäbit. St ftatb bafelbft 1826, etft 46 gaßte alt. Stafcßet

Sntfdjtuß, SJtutb, ©ewanbtbeit im Sieben unb Sanbeln ge*

ßötten gu feinen betootftedjenben Sigenfeßaften. Slucß fein
Sater, ©eorg Smanuel, Sanbbogt gu Slubonne, ftarb „auf
bem Slmte", ebenfalls im ftäftigften SJtenneSaltet »on 41

3aßten. —
©eotg gttebttd) »on SBetbt, obfdjon fonft nicßt

ein SJtann »on bei gebet, ßintetließ »erfcßiebene ßanbfcbrift*

Keße Slufgetcßnnngen, »on benen namentlich biejenigen über

ben gelbgug bon 1799, ben er im öfterreidjifdjen Seete at*
SUbebecamp beS gelbmatfcßaUlieutenants Sofee mitmadjte, für
unfern Seferftei* gnteteffe gewäbren. SBer gwar bie großem
SSerfe über biefen gelbgug, beffen Sdjauplafe bie öftließe unb

innere ©eßweig wat, obet aud) nut bie tteffücße Siogtaphie
S o fe e' S »on Sm. ©tabttatb SJt e p e r in gutta) (g. ©cbultßeß,

1853 Sütidj. Seiten 403) gelefen ßnt, witb in ben futgen

SUtittßeilungen »on SBerbt'S über ben Sauptgegenftanb wenig
SteueS ftnben; aUein wobl weitaus bie SJteiften ber Sefer

be* tafcbenbucßeS wenben fid) gu ibrer Selebrüng auf ßifto=

tifeßem ©ebiete faum ben umfangreidjern SarfteUungen gu,

fonbetn gieben gebtängtete, baS SBefentlicße gufamntenfaffenbe

»or. Seim Sinblide auf biefe Srfaßrung batf ia) ßoffen, baß

bie folgenben Stufgeicßnungen, bie benn bodj audj eingelne,

ißnen eigentßümlidje SJtittbeilungcn entbalten, einet fteunb»

ließen Slufnobme fta) gu etfteuen ßaben wetben. Sie aus*

gegeießneten Setfönlicbfeiten, weleße in bem gefdjilbetten gelb*

guge an bet Spifee bet Oeftettridjet, grangofen unb Steffen

ftanben, bie Steibe bebeutenber SBaffentljaten unb »orgüglieb

bet wefentltdje Slntbeit, ben bie Sebweiget tßeilS fteiwittig,
tßeilS gegwungen an ben Sämpfen naßmen, »etleißen bet

Sacße ein befonbeteS gnteteffe.
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Rath und ward 1824 zum Oberamtmann von Pruntrut
erwählt. Er starb daselbst 1826 erst 46 Jahre alt. Rascher

Entschluß, Muth, Gewandtheit im Reden und Handeln
gehörten zu seinen hervorstechenden Eigenschaften. Auch sei»

Vater, Georg Emanuel, Landvogt zu Aubonne, starb „auf
dem Amte", ebenfalls im kräftigsten Mannesalter von 41

Jahren. —
Georg Friedrich von Werdt, obschon sonst nicht

ein Mann von der Feder, hinterließ verschiedene handschriftliche

Auszeichnungen, von denen namentlich diejenigen über

den Feldzug von 1799, den er im österreichischen Heere als

Aidedecamp des Feldmarschalllieutenants Hotze mitmachte, für
unsern Leserkreis Interesse gewähren. Wer zwar die größer»
Werke über diesen Feldzug, dessen Schauplatz die östliche und

innere Schweiz war, oder auch nur die treffliche Biographie
Hotze 's von Hrn. Stadtrath M eher in Zürich sF. Schultheß,
18S>3 Zürich. Seiten 403) gelesen hat, wird in den kurzen

Mittheilungen von Werdt's über den Hauptgcgenstand wenig

Neues finden,- allein wohl weitaus die Meisten dcr Leser

des Taschenbuches wenden sich zu ihrer Belehrung auf
historischem Gebiete kaum den umsangreichern Darstellungen zu,

sondern ziehen gedrängtere, das Wesentliche zusammenfassende

vor. Beim Hinblicke auf diese Erfahrung darf ich hoffen, daß

die folgenden Aufzeichnungen, die denn doch auch einzelne,

ihnen eigenthümliche Mittheilungen enthalten, einer freundlichen

Aufnahme sich zu erfreuen haben werden. Die
ausgezeichneten Persönlichkeiten, welche in dem geschilderten Feldzuge

an der Spitze der Oesterreicher, Franzosen und Russen

standen, die Reihe bedeutender Waffenthaten und vorzüglich

der wesentliche Antheil, den die Schweizer theils freiwillig,
theils gezwungen an den Kämpfen nahmen, verleihen der

Sache ein besonderes Interesse.
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Sa* botbanbene „ tagebud) " ift nicßt ba* urfprüngließe

Soncept, fonbern nad) ben an Ort unb SteUe gemadjten Sto*

tigen fpäter »erfaßt. Sieß gebt fdjon aus einigen 3eitanga:
ben unb Steflerionen, bie im „ tagebua) " »orfommen, ßet*

»or. Sie ftptiftifdje SluSfüßrung beburfte »ot bet Setöffent*

lidjung bet niebt auf einftigen Stud beiedjneten Slufgeicbnun*

gen bet geile; icß naßm abet nut bie unumgänglia) notß*

»enbig fdjeinenben StebaftionSoetänbetungen »ot, »etfütgte

ober »ereinfaeßte bie oft gat gu langen Safeoetbinbungen unb

bradjte bie erforbertidje gnterpunftion an. Um nicßt in ftö*

renbet SBetfe Die Urfprünglicßfeit bet SatfteUung gu »etwt*

feßen, ließ icß fomit SBenbungen unb Slusbtüde befteßen, bie ben

fttengen gotbetungen bet ©tammatif nicßt naeßfommen mögen,

weleße Stüdftcßt bei »ottiegenbem ©egenftänbe abet aud) nicßt

in Setiadjt gegogen gu wetben btaudjte. Seatütlidjfeit, Seben*

bigfeit, SatetlanbSliebe fmb empfeblenbe SJteifmale bet nacß*

fotgenben Stinneiungen. Saeßlidje Sctänbetungen etlaubte

ta) mit nut bann, wo offenbat gttrßum gu etfennen war.
Sie obne Seßt auSgefptodjenen, entfeßieben ariftotratifeßen

Slnfcßauungen geigen, baß er feine Slnfidjten unb Uebergeu*

gungen f«ßon frübe in febr beftintrater SBeife feftgefteUt ßatte.

Unter bet fogenannten SJtebiationStegietung ftanb et benn

aud) gleicßfam auf bet äußetften Stedjten unb gab aud) in
feinen Slufgeidjnungen gegen bie ßet»ottagenben güßret bet

ßerrfeßenben Stidjtung unbetbolen feine Slbneigung gu erfen*

nen, weleße überbieß in eingelnen perfönlidjen Srlebniffen, wie

g. S. in bem befannten Siftelgwangbanbel bon 1809,
bebeutenb genäßrt wutbe.1) Slua) 1814, wo et als Sßef

*) Sttttter, ©efeßteßte ber Uibgenoffenfcßaft wößtenb bei

§ertfcboft ber SSetmittlungSofte (1845, S3b. I. ®. 320), bet
ben wegen einet 58urgettecßtSettßeitung entftanbenen Sonfftct ber

25«

Das vorhandene „Tagebuch" ist nicht das ursprüngliche

Concept, sondern nach den an Ort und Stelle gemachten

Notizen später versaßt. Dieß geht schon aus einigen Zeitanga-
ben und Reflexionen, die im „Tagebuch" vorkommen,
hervor. Die stylistische Ausführung bedurfte vor der Veröffentlichung

der nicht auf einstigen Druck berechneten Aufzeichnungen

der Feile; ich nahm aber nur die unumgänglich
nothwendig scheinenden Redaktionsveränderungen vor, verkürzte

oder vereinfachte die oft gar zu laugen Satzverbindungen und

brachte die erforderliche Interpunktion an. Um nicht in
störender Weise die Ursprünglichkeit der Darstellung zu verwischen,

ließ ich somit Wendungen und Ausdrücke bestehen, die de»

strengen Forderungen der Grammatik nicht nachkommen mögen,

welche Rücksicht bei vorliegendem Gegenstande aber auch nicht

in Betracht gezogen zu werden brauchte. Natürlichkeit,

Lebendigkeit, Vaterlandsliebe sind empfehlende Merkmale der

nachfolgenden Erinnerungcn. Sachliche Veränderungen erlaubte

ich mir nur dann, wo offenbar Irrthum zu erkennen war.
Die ohne Hehl ausgesprochenen, entschieden aristokratischen

Anschauungen zeigen, daß er seine Ansichten und Ueberzeugungen

schon frühe in sehr bestimmter Weise festgestellt hatte.

Unter der sogenannten Mediationsregierung stand er denn

auch gleichsam auf der äußersten Rechten und gab auch in
seinen Aufzeichnungen gegen die hervorragenden Führer der

herrschenden Richtung unverholen seine Abneigung zu erkennen,

welche überdieß in einzelnen persönlichen Erlebnissen, wie

z. B. in dem bekannten Diftelzwanghandel von 1809,
bedeutend genährt wurde.') Auch 1814, wo er als Chef

«) Tillier, Geschichte der Eidgenossenschaft während de,

Herrschaft der Vermittlungsakte (1845, Bd. I. S. 320), der
den wegen einer Burgerrechtsertheilung entstandenen Conflict der
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be* »on ißm gebilbeten gteicotp* in Sern SBetbung eröffnen

wollte, getietß et anfängtid) mit ben »otficßtigen Staat*fen*
fein in Sonflict, inbera fte biefelbe untetfagten unb etft fpä*

tet im StiUen gewäßten ließen, gn bet SJtebiationSpetiobe

fcßeint nun baS tagebucß ins Steine gefeßtieben wotben gu

fein, baßet bie Srimifdjung »on Semetfungen, bie mit bem

gelbgüge bon 1799 in feinet Setbinbung fteben, unb baßer

ßiet um fo ebet weggetaffen wotben ftnb.

Settn ©toßtatb griebrid) ». SBerbt »on toffcn, ber
bie ©efäUtgfeit batte, mir baS tagebua) feines ©roßeater*

gur Serfügung gu fteUen, fpreeße icb für folcbe nadjabmungS*

»ertbe, werftbätige Unterftüfeung biftorifdjer Seftrebungen
meinen warmen Sanf aus.

Ser SetauSgebet.

Sen ganuar 1799 bracßte icß in Srlangen bei meinem

©roß»atet S. ö. Steiget gu, weichet ftcß feit bet 3?e»o*

lution »on 1798 »on bet Scßweig aus bottßin geflüeßtet

ßatte. ©ein Stübet, bet Scbultbeiß »on Setn, wel*

djet gtoßen Sinfluß gu biefet geit in ben »etfcßiebenen Sa*

binetten »on Sutopa batte unb ftaif an einet Soalition

gegen gtanfteid) atbeitete, febtte in biefem SJtonate »on Set*
Un, wo feine Untetbanblungen frucßtloS gewefen waten, nad)
SBien gutüd, »on wo et ftdj im gebtuat nad) SlugSbutg

begab, um ftdj ba mit bem englifcßen Sommiffät tinbal

©efeUfdjaft »on Siftelgwang mit ben ©tootSbeßörben eintäfittcß
unb unpartettfcß Beleuchtet, nennt »en SBetbt olS einen bet §aupt*
«nfüßtet bet ftottgeßobten nädjtüeßen Semonftiatton ju Gßten
bet im ßintetn ©pital »etßofteten ©enoffen bon Stßetjteonj.
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des von ihm gebildeten Freicorps in Bern Werbung eröffnen

wollte, gerieth er anfänglich mit den vorsichtigen Staatslen-
kern in Conflict, indem sie dieselbe untersagten und erst später

im Stillen gewähren ließen. In der Mediationsperiode
scheint nun das Tagebuch ins Reine geschrieben worden zu
sein, daher die Beimischung von Bemerkungen, die mit dem

Feldzuge von 1799 in keiner Verbindung stehen, und daher

hier um so eher weggelassen worden sind.

Herrn Großrath Friedrich v. Werbt von Toffcn, der

die Gefälligkeit hatte, mir das Tagebuch seines Großvaters

zur Verfügung zu stellen, spreche ich sür solche nachahmungswerthe,

werkthätige Unterstützung historischer Bestrebungen
meinen warmen Dank aus.

Der Herausgeber.

Den Januar 1799 brachte ich in Erlangen bei meinem

Großvater B. v. Steiger zu, welcher sich seit der
Revolution von 1798 von der Schweiz aus dorthin geflüchtet

hatte. Sein Bruder, der Schultheiß von Bern, welcher

großen Einfluß zu dieser Zeit in den verschiedenen Ca-

binetten von Europa hatte und stark an einer Coalition

gegen Frankreich arbeitete, kehrte in diesem Monate von Berlin,

wo feine Unterhandlungen fruchtlos gewesen waren, nach

Wien zurück, von wo er sich im Februar nach Augsburg
begab, um sich da mit dem englischen Commissör Tindal

Gesellschaft von Diftelzwang mit den Staatsbehörden einläßlich
«nd unparteiisch beleuchtet, nennt von Werdt als einen der Haupt-
Anführer der stattgehabten nächtlichen Demonstration zu Ehren
der im hintern Spital »erhafteten Genossen von Tistelzwsnz.
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unb gelbwatfeßalfieutenant Saron ». S o fe e übet bie »ei*

tetn Operationen gegen bie ©cßwrig gu beratßen unb bie

Slane bem Stgßetgog Satl, »riebet bamalS fein Sauptcmat*

tiet in griebberg batte, »otgulegen. gn biefem SJtonat wat

an bem Stiege beteits gat nicßt mebt gu gweifetn, unb t*
emigiitten babet »iele junge ©djmeiäet, um batan Slntßeil

•ju nebmen. gßt Shef, bet Obetft »on Staoetea, weld)et ftd)

in bet ©eßweig im Sampfe gegen bie gtanfen eine Steputa»

tion etmoiben batte, fammette fte unb formirte gu SBangen

in ©djwaben baS erfte Stegiment, weleßeS feinen Stamen trug
unb mogu ia) aud) ßinbetufen wutbe, ga) teiste nad) Slug**

butg ab, Wo id) mid) ben gebtuat binbuta) bei meinem On*

fei aufßielt, unb bafelbft bem getbmaifdjattlieutenant »on
Sofee, einem SanbSmanne, »otgeftellt würbe, wetdjer bie

naa) ber ©eßweig beftimmte Slrmee anfübten fottte unb un*

tet »ela)en aud) bie bie-gu fotmitenbe ©ä)meiget=9ltmee gu

fteben fam.

Sie gtanfen waten bie etften, welcbe im SJtätg bie geinb»

feligfeiten anfingen, gouiban tüdte auS bei Sdjweig nacb

Sa)waben »ot, inbem et ungeaeßtet feinet feinbfeligen Se*

wegungen mit Stoclamationen gegen eine Stöffnung beS gelb*

gugeS ptoteftitte. ©enetal SJtaffena tüdte mit einem SJtel

in ©taubünben ein, nahm ben ©enetal Sluffenbetg, bet
bie faifetlidjen ttuppen bafelbft commanbitte, gefangen unb

befefete nießt nut bie Säffe, fonbetn tüdte bis gelbfitd) »ot,
wo baS SorpS, ttelcße* Soße befeßligte, ftanb.

gd) betließ ben 2. SJtätg SlugSbutg, um gu Stobetea gu

geßen, beffen Stegiment feßon 700 SJtann ftarf »ar, mit
einem meiner gteunbe, Setfp, »efdjet eßemals am ftan*
jöftfeßen Sofe »at unb fomoßl burd) feine ©töße unb ©tätle,
al* befonbet* buta) feine ©cßönßeit untet bie feltenften SJtän*

SZg

und Feldmarschallieutenant Baron v. Hotze über die

weitern Operationen gegen die Schweiz zu berathen und die

Plane dem Erzherzog Carl, welcher damals fein Hauptquartier

in Friedberg hatte, vorzulegen. In diesem Monat war

an dem Kriege bereits gar nicht mehr zu zweifeln, und es

emigrirten daher viele junge Schweizer, um daran Antheil

zu nehmen. Ihr Cbef, der Oberst von Rzverea, welcher sich

in der Schweiz im Kampfe gegen die Franken eine Reputation

erworben hatte, sammelte sie und formirte zu Wangen

in Schwaben das erste Regiment, welches seinen Namen trug
und wozu ich auch hinberusen wurde. Ich reiste nach Augsburg

ab, wo ich mich den Februar hindurch bei meinem Onkel

aufhielt, und daselbst dem Feldmarfchalllieutenant von
Hotze, einem Landsmanne, vorgestellt wurde, welcher die

nach der Schweiz bestimmte Armee anführen sollte und unter

welchen auch die hiezu formirende Schweizer-Armee zu

stehen kam.

Die Franken waren die ersten, welche im März die

Feindseligkeiten anfingen, Jourdan rückte aus der Schweiz nach

Schwaben vor, indem er ungeachtet seiner feindseligen

Bewegungen mit Proclamationen gegen eine Eröffnung des

Feldzuges protestirte. General M as sena rückte mit einem Mal
in Graubündcn ein, nahm den General Auffenberg, der

die kaiserlichen Truppen daselbst commandirte, gefangen und

besetzte nicht nur die Pässe, sondern rückte bis Feldkirch vor,
wo das Corps, welches Hotze befehligte, stand.

Ich verließ dm S. März Augsburg, um zu Noverca zu

gehen, dessen Regiment schon 700 Mann stark war, mit
einem meiner Freunde, Bersy, welcher ehemals am
französischen Hofe war und sowohl durch seine Größe und Stärke,
«ls besonders durch seine Schönheit unter die seltensten Mâ»«
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«et •Stttopü'S gegäßlt »etben fann. 2) St »urbe at« SöattpU

mann unb id) al* Obetlieutenant angeflellt. Sa abet

meine Sompagnie gu getbfitcß im Sotatlbetg formitt »utbe,
»o bet ©raf ». Sourten, mein Sauptmann, Sotpoften*

fctenfte tßat, fo triste id) mit Stiefen an Sofee baßin ab,

welcßtt mieß feßt gut aufnaßm unb mit ben Slnttag tßat,
•als Sit bebecamp bei ißm eingutteten, wai icß mit greuben

•annaßm; aber bis id) biefe ©tettung einnebmen fonnte, be*

gab idj mieß gu meiner Sompagnie. ga) fanb fie in einem

feßt traurigen 3"ftanbe; e* waren 80 bi* 90 gufamraenge*

raffte Sauern, beten jebet 30 Steuget Segaßlung ßatte, oßne

SiScipltn unb Senntntß beS StiegSbienfte*. Set Sauptmann

wat ein junget SJtenfd), bet fteß gat niebt gettautc, bie Sert*

ju fotmiten. gcß fotmiite fte guetft, tßeiltc bie Sompagnie

in SlotonS, ernannte Untetofßgiete unb fübrte auf* SBenigfte

fo »tet ©uborbination ein, baß biefelben als SJliligfolbaten

betrachtet wetben fonnten. gcß wat glüdlicß in bet StuSfüß*

tung unb »ir-tbaten fdjon ben 6. unb 7. SJtätg in ben Stf*

faiten bei getbfitcß gute Sienfte. Sen 17. matfeßirten »it
nacß Socßau bei Sregeng unb blieben bafelbft bis ben 23.,

8) 8. SButftembetget bemertt in feinem ßebenSbitbe »ob
Utobt'S, ©. 119 unb 265, über biefen: SBerf», ein gebotnet
^tongofe, biente »or ber ftongöfifeßen 9te»olutton untet ben foge*
nannten Jfjeibuden beS ftongöfifeßen JfJofeS. gm SRärg 1798 ftanb
et alS Hauptmann bei bet wabtlönbtfeßen legion fidele untet
"betnifeßet gaßne, ßierouf, wie oben erwäßnt, im Stegimente
ÜtoBerea; nad) beffen auflöfung trat et otS D&trfttieutenant in
baS frangöftfeße gmigrantencorpS beS ©eneroIS SBiUot unb nod)
beffen SSuflejung in bo* englifeße ©djtoeiäcrregiment ». SBotten*

ttpt; mit bemfelben 1814 in Sonobo abgebonft, ließ er fia) bott
niebet unb ftarb bafelbft. „@t wat ein SRann »on ßetfulifcßer
©efialt unb SetbeSjlörfe unb »tetfoeß erprobtem #erg unb SSutß.*

Set Herausgeber.

sss

«er »Europa'« gezählt werden kann. Er wurde als Haupt»

mann und ich als Oberlieutenant angestellt. Da aber

meine Compagnie zu Feldkirch im Vorarlberg formirt wurde,

wo der Graf v. Cour ten, mein Hauptmann, Vorposten-

dienfte that, so reiste ich mit Briefen an Hotze dahin ab,

welcher mich sehr gut ausnahm und mir den Antrag that,
als Aided ecamp bei ihm einzutreten, was ich mit Freuden

annahm: aber bis ich diese Stellung einnehmen konnte,

begab ich mich zu meiner Compagnie. Ich fand sie in einem

Mr traurigen Zustande: es waren 30 bis 90 zusammengeraffte

Bauern, deren zeder 30 Kreuzer Bezahlung hatte, ohne

Disciplin und Kenntniß des Kriegsdienstes. Der Hauptmann

war ein junger Mensch, der sich gar nicht getraute, die Kerls

zu formiren. Ich formirte sie zuerst, theilte die Compagnie

in Plotons, ernannte Unteroffiziere und führte aufs Wenigste

so viel Subordination ein, daß dieselben als Milizsoldaten
betrachtet werden konnten. Ich war glücklich in der Ausführung

und wir thaten schon den S. und 7. März in den

Affairen bei Feldkirch gute Dienste. Den 17. marschirten wir
nach Lochau bei Bregenz und blieben daselbst bis den 23.,

2) L. Wurstemberger bemerkt in seinem Lebensbilde von
Node's, S. 119 und 26S, über diesen: Bersy, ein geborn«
Franzose, diente vor der französischen Revolution unter den
sogenannten Heiducken des französischen Hofes, Im März 1798 stand

er als Hauptmann bei der wadtländischen le-zion KckizI« unter
Bernifcher Fahne, hierauf, wie oben erwähnt, im Regimente
Novena; nach dessen Auflösung trat er als Oberstlieutenant in
das französische Emigrantencorps des Generals Willst und nach

dessen Auflösung in das englische Schweizerregtment v. Wattenwyl;

mit demselben 1814 in Canada abgedankt, ließ er sich dort
nieder und starb daselbst. „Er war ein Mann von herkulischer
Gestalt und Leibesstärke und vielfach erprobtem Herz und Muth."

Der Herausgeb».
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»o Sofee mieß buteß folgenbe* ©djteiben feines Stbjutanten

ju ftd) berufen ließ, „©eine Srcetteng, ber commanbirenbe

Seit ©enetal befeßlen, baß bet Sett Sieutenant gut Sefot*

gung ge»iffer ©djweigeigefdjäfte gfeia) beim Smpfang biefer

Otbte mit ißten Sifetben unb ganger Squipage ftd) anber

in baS Sauptquartier begeben möge, unb weldjeS icß bem

Stn. Sieutenant gu eröffnen ßietmit bie Sßte ßabe." Saupt*

quartier Steuti bei Sinbau, ben 23. SJtetg 1799. Steftot,
©enetatabjutant.

geh triste gum Seibmefen meinet Sompognie, beten Siebe

id) mit etwotben Ijalte, fofott ab unb ttaf nodj am natu*

lieben tag in Steuti ein. S"fee hatte babin fein Saupt*

quattiet »etlegt, um bie gtangofen, welche bei Ofttaa) unb

©todaa) ftunben, in bet glonte angugteifen unb fid) je naa)

Umftänben entwebet naa) getbtttd), Wo ©enetalmajot gel*
lacßid) commonbitte obet naa) ©a)liengen, wo bie Sltmee be*

StgßeigogS Sari mar, gu wenben. Sen 25. war eS, ba

baS ©djidfal ber gangen SJtonardjie entfdjieben würbe, unb
ba gleicßfain OeftteicßS günftiget ©eniuS feinem Settfeßet*

ßaufe, bätte eS baüon gu proftttten gewußt, eine gänglicße

Obeibanb auf lange geit IjinauS »etfa)afft baben wütbe.

Set gtoße Stgßetgog Sari fd)lug ben übetmütbigen gout*
ban bei ©todadj aufs Saupt unb trieb bie geinbe au*
bem gangen SJeicße übet ben Stbein gutüd. Set fübne SJtaf*

fena wutbe bei ben Sinien »on gelbtttä) fo tücßttg abge*

»iefen, baß et ben Sem feiltet gnfantetie bafelbft »etlot unb

fta) naa) ©taubünben gutüdgteßen mußte, gn gtatien blieben

»it aud) ©ieget unb ©enetal S t a p etwatb ftch bei Setona

buteß feinen ©ieg unftetblidjen Stubm. Slllein bie unglüd*
ließen Opetationen SellegatbeS im tptol unb ©taubünben,

»o et bei taufetS unb an anbetn Orten in Seit »on 14

tagen 17 Sataillone »etfot, ßinbeiten atte weitem Slngtiff*»
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wo Hotze mich durch folgendes Schreiben seines Adjutanten

zu sich berufen ließ. „Seine Excellenz, der commandirende

Herr General befehlen, daß der Herr Lieutenant zur Besorgung

gewisser Schweizergeschäfte gleich beim Empfang dieser

Ordre mit ihren Pferden und ganzer Equipage sich anher

in das Hauptquartier begeben möge, und welches ich dem

Hrn. Lieutenant zu eröffnen hiermit die Ehre habe."
Hauptquartier Reuti bei Lindau, den 23. Merz 1799. Nestor,
Generaladjutant.

Ich reiste zum Leidwesen meiner Compagnie, deren Liebe

ich mir erworben halte, sofort ab und traf noch am
nämlichen Tag in Reuti ein. Hotze hatte dahin sein

Hauptquartier verlegt, um die Franzosen, welche bei Ostrach und

Stockach stunden, in der Flanke anzugreifen und sich je nach

Umständen entweder nach Feldkirch, wo Generalmajor Iella
chi ch commandirte oder nach Schlierigen, wo die Armee des

Erzherzogs Carl war, zu wenden. Den S5. war es, da

das Schicksal der ganzen Monarchie entschieden wurde, und
da gleichsam Oestreichs günstiger Genius seinem Herrscherhause,

hätte es davon zu Prositiren gewußt, eine gänzliche

Oberhand auf lange Zeit hinaus verschafft haben würde.

Der große Erzherzog Carl schlug den übermüthigen Jour-
dan bei Stockach aufs Haupt und trieb die Feinde aus

dem ganzen Reiche über den Rhein zurück. Der kühne Mas-
sena wurde bei den Linien von Feldkirch fo tüchtig
abgewiesen, daß er den Kern seiner Infanterie daselbst verlor und

sich nach Graubünden zurückziehen mußte. In Italien blieben

wir auch Sieger und General Kray erwarb sicb bei Verona

durch feinen Sieg unsterblichen Ruhm. Allein die Unglück,

lichen Operationen Bellegardes im Tyrol und Graubünden,

wo er bei Taufers und an andern Orten in Zeit von 14

Tagen 17 Bataillone verlor, hinderten alle weitern Angriffs»
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opetationen, fo baß bie ftegteidjen Sltmeen baS weitere Sor*

rüden beS »erftärften SeUegarbeS erwarten mußten unb bie

granfen geit gewannen, ftdj gu erßolen.

Sen 26. marfcßirte baS Sauptquattiet nadj SobenembS,

bem Sentiunt bet §ßofition beS Sofeefdjen SotpS, wo wir,
wie bie Stßeinarmee, bis Snbe biefeS SJtonatS inacti» blieben,

gm Stnfange beS Slpril rüdte SeUegarbe wiebet »ot unb

»erfolgte bie gtanfen ins Sngabtn, bie buta) bie Opetation
bet itatienifdjen Sltmee, welche buteß ben Sieg »on Setona

in* SJteifänbifcße »otbtang, im Stüden bebtobt, ftd) gutüd=

gieben mußten. Soße, glaubenb, buteß eine Semonfttation
bei Stßetned bte Opetationen SellegatbeS in ©taubünben gu

etleidjtetn, matfdjitte ben 9. nadj Suftenau, um tagS barauf,
inbem er eine Srüde fdjlagen ließ, über ben Stbein gu fefeen.

SltteS war fcßon beteit, als ein Sefebl beS StgbetgogS gum

Sluffdjub fam, inbem, wenn wir nicßt »ereint mit SeUegarbe

©laubünben etobein fonnten, biefe Opetation, ba fie feinen

linfen glügel entblößte, ibn gu febt auSfefete. Sie Sltmee

begog babet am 11. wiebet ibte Softtion, unb wit gogen

unS nacß SobenembS gutüd. SeUegatbe war gwar »orgerüdt,
aber eS feßlte uns bod), um unS biefeS SanbeS gang gu be*

mriftern, bet betüßmte ©ebitgSpaß Sugienfteig, obne mel*

djen wit feine weitem gottfcbtitte macßen fonnten. Siefet
Saß ttennt bie Stbftaaten OeftreidjS »on ©caubünben unb

beßettfcßt gang bie Sommunication mit biefem Sanbe; er

wirb buteß gwei unetfteiglidje Setge gebilbet, bie ein engeS

tßal fotmiten, unb in bet Soße, wo fie am nädjften bei*

fammen fteben, wetben fte buta) eine ftatte SJtauet, bie fdjon

buteß Stömetßänbe gebaut wat, glridjfam »etbunben. 3) Siefe

3) SJleijex in §o|e'S S&iograpßte 1853, giebt «3. 226—227
eine genaue Sefcßretbung beS Sßaffeg. Sie 1792 »orßonbenen

Strntr Suf&enbuct). 1863. 16

241

Operationen, so daß die siegreichen Armeen das weitere

Vorrücken des verstärkten Bellegardes erwarten mußten und die

Franken Zeit gewannen, sich zu erholen.

Den 26. marschirte das Hauptquartier nach Hohenembs,

dem Centrum der Position des Hotzeschen Corps, wo wir,
wie die Rheinarmee, bis Ende dieses Monats inactiv blieben.

Im Anfange des April rückte Bellegarde wieder vor und

verfolgte die Franken ins Engadin, die durch die Operation
der italienischen Armee, welche durch den Sieg von Verona

ins Mailändische vordrang, im Rücken bedroht, sich zurückziehen

mußten. Hotze, glaubend, durch eine Demonstration

bei Rheineck die Operationen Bellegardes in Graubünden zu

erleichtern, marschirte den 9. nach Lustenau, um Tags darauf,
indem er eine Brücke schlagen ließ, über den Rhein zu fetzen.

Alles ivar schon bereit, als ein Befehl des Erzherzogs zum
Aufschub kam, indem, wenn wir nicht vereint mit Bellegarde

Graubünden erobern könnten, diese Operation, da sie seinen

linken Flügel entblößte, ihn zu sehr aussetzte. Die Armee

bezog daher am 11. wieder ihre Position, und wir zogen

uns nach Hohenembs zurück. Bellegarde war zwar vorgerückt,

aber es fehlte uns doch, um uns dieses Landes ganz zu be-

meistern, der berühmte Gebirgspaß Luziensteig, ohne welchen

wir keine weitern Fortschritte machen konnten. Dieser

Paß trennt die Erbstaaten Oestreichs von Graubünden und

beherrscht ganz die Communication mit diesem Lande; er

wird durch zwei unersteigliche Berge gebildet, die ein enges

Thal formiren, und in der Höhe, wo sie am nächsten

beisammen stehen, werden sie durch eine starke Mauer, die schon

durch Römerhände gebaut war, gleichsam verbunden, Diese

s) Meyer in Hotze's Mographie 1SS3, giebt S. 226—22?
eine genaue Beschreibung des Passes. Die 1792 vorhandenen

Berncr Taschenbuch. ISK3, 16
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batten bie granfen mit Siebouten, Verbauen, ©täben unb

einem fteugmeifen geuet faft gu einem unbegwingbaten Sünfte

gemacht.

3u biefet Seit wutbe bie Steotfion beS Stegimente* Sto-

»ereo »orgenommett. Sei biefet getetlicßfeit, welcbe gu Jteu=

taoenSbuig bei SBangen ftattfanb, unb weichet audj bet

©enetal beiwohnte, übetgab Scbultbeiß »on Steiget bem

Stegimente gwei feßt fcßöne totße gaßnen, auf benen bie

SBotte „füt ©ott unb Satetlanb ftegen obet ftetben" ftun-

ben; er weißte fte aud), wie wir ben Sib fdjwuten, mit einet

feßt geßaltoollen pattiotifdjen Stebe ein 4).

SllS bie Saifetticßen in bie ©djweig Prangen, bilbeten fteb

noch bie ©djweigerregimentet Sacßmann, ©ali* unb

Soutten. 'üüe »ter Stegimentet geidjneten ftcß in bet golge

feßt auS; fte wutben nacß bem grieben mit Oeftteidj im

gabre 1801 auf eine neue Strt gufammengefefet unb, nod)

ber Strfdjmelgung bes Gonbefcßen SorpS mit bemfelben, »on

ben Snglänbetn auf 6 gobte angewotben. Sie Sopitulation

wor febr gut, mit ber Sebingung gu SBaffer unb gu Sanb

in Suropa bienen gu muffen. SaS Stegiment Stoß erea,
baS aus lauter Semem beftanb, »etlot feinen Stamen unb

wutbe bem Obetften »on SBattenwpl gegeben, gd)
geborte gu biefem Stegimente bis im ganuat 1800. Sa ia)

abet niebt bei ißm felbft ftunb, fo mitb feine befonbete tßättg«
feit in meinem tagebudje wenig obet gat nidjt etwäßnt.

fleinen Siebenten »on 2Raueri»erf feien im 17. 3aßrßunbett
aufgeführt »orben. S. §etouSg.

4) Unterm 1. SSlai erlief) Steiger »on SteurabenSburg auS tm
Stamen oller »eteinigten ScßWetä« bte betannte „Srflärung ber

gu Zeitteilung tßreS SaterlanbeS »eteinigten «Scßn>et3er bei ißrem
Sffitebereintritte in bte ©cßWelj." S. §etauSg.

S4S

batten die Franken mit Redouten, Verhauen, Gräben und

einem kreuzwcifen Feuer fast zu einem unbezwingbaren Punkte

gemacht.

Zu dieser Zeit wurde die Revision des Regimentes

Noverca vorgenommen. Bei dieser Feierlichkeit, welche zu

Neuravensburg bei Wangen stattfand, und welcher auch der

General beiwohnte, übergab Schultheiß von Steiger dem

Regiments zwei sehr schöne rothe Fahnen, auf denen die

Worte „für Gott und Vaterland siegen oder sterben" stunden

; er weihte sie auch, wie wir den Eid schwuren, mit einer

sehr gehaltvollen patriotischen Rede ein ^).

Als die Kaiserlichen in die Schweiz drangen, bildeten sich

noch die Schweizerregimenter Bachmann, Salis und

Courten. Alle vier Regimenter zeichneten sich in der Folge

sehr aus; sie wurden nach dem Frieden mit Oestreich im

Jahre 1801 auf eine neue Art zusammengesctzt und, nach

der Verschmelzung des Condeschen Corps mit demselben, von

den Engländern auf 6 Jahre angeworben. Die Capitulation

war sehr gut, mit der Bedingung zu Wasser und zu Land

in Europa dienen zu müssen. Das Regiment Roverea,
das aus lauter Bernern bestand, verlor seinen Namen und

wurde dem Obersten von Wattenwyl gegeben. Ich
gehörte zu diesem Regimente bis im Januar 1800. Da ich

aber nicht bei ihm selbst stund, so wird seine besondere Thätigkeit

in meinem Tagebuche wenig oder gar nicht erwähnt.

kleinen Redouten von Mauerwerk seien im 17. Jahrhundert
aufgeführt worden. D. Herausg.

>) Unterm 1. Mai erließ Steiger von Neuravensburg aus tm
Namen aller vereinigten Schweizer die bekannte „Erklärung der

zu Herstellung ihres Vaterlandes vereinigten Schweizer bei ihrem
Wiedereintritte in die Schweiz." D. Herausg.
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So bet geitpuntt betangetüdt wat, in welchem bie

Opetationen gegen ©taubünben unternommen wet-

ben fonnten, fo befdjtoß Soße, ben 1. SJtai ben Sugien-

fteig gu attuquiten. SBir marfdjirten mit einem tbeile beS

SorpS naa) Sabug unb SalgerS unb famen ben 29. Slpril
bafelbft an. SaS SotpS wutbe in btei Solonnen getbetlt.

Sie etfte gefühlt buta) SJtajot Sucaffooidj, bemädjtigte fieß

ber ©ebitge linfS be* SaffeS, um ibn »on ba auS toutniren

gu fönnen, inbem fie fia) bis gum Signal rußig »erßalten

unb bann birect gegen benfelben loSbredjen fottte. Sie gweite

Solonne, commonbirt butcb Obetft ©taf St. guiien, tout*

nitte buta) baS ©ebirge redjtS ben Saß unb marfdjirte auf

gläfdj, wo fte baS Signal geben, unb ein tbeil ber

Solonne gur Sedung beS StüdenS fid) gegen SJtapenfetb auf*

ftellen, ber anbere »ereint mit ber erften Solonne auf bie

Softtion beS SteigS bie tüdwättS lag, loSftürmen foUte.

Sie brüte, »on S»fee felbft angefügte Solonne, foUte in ber

gronte einen fatfdjen Stngriff madjen unb ben Saß gu fot=

ciren fudjen. Ser Slan war gut, abet eS feblte in bet StuS-

fübtung. Sucaffoöia), butd) ben tiefen Sdßnee gebinbett,

fonnte nicßt »oitüden, fo baß bie gweite Solonne, weleße ben

Steig aUein angteifen mußte, gutüdgefcbfagen wutbe. Son

3V2 SataiUonen, aus weldjen fie beftanb, Wutben 9 Som*

pagnien gefangen, St. guiien felbft mußte mit bem Uebet*

refte feiner Slbtbeilung SBunber ber tapferfeit »erridjten, um

fid) retititen gu fönnen. Siacß biefet feblgefcßlagenen Opeta=

tion eilten wir in unfere alte Softtion bei SobenembS gurüd,

um einen neuen Singriff mit SeUegatbe gu »eteinbaten, ber

aber erft am 10. antam.

gn biefer 3»ifa)engeit trug mit Sofee eine Sieute--
nantSftelte bei ben SJtobena SbeöaurlegetS an, bie

idj annaßm; mein Stang batitt »om 7. SJtai. geh blieb
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Da der Zeitpunkt herangerückt war, in welchem die

Operationen gegen Graubünden unternommen werden

konnten, so beschloß Hotze, den 1, Mai den Luzien-
steig zu attaquiren. Wir marschirten mit einem Theile des

Corps nach Vaduz und Balzers und kamen den 29. April
daselbst an. Das Corps wurde in drei Colonnen getheilt.

Die erste geführt durch Major Vucassovich, bemächtigte sich

der Gebirge links des Passes, um ihn von da aus tourniren

zu können, indem sie sich bis zum Signal ruhig verhalten

und dann direct gegen denselben losbrechen sollte. Die zweite

Colonne, commandirt durch Oberst Graf St. Julien, tour-

nirte durch das Gebirge rechts den Paß und marschirte aus

Flasch, wo sie das Signal geben, und ein Theil der

Colonne zur Deckung des Rückens sich gegen Mayenfeld
aufstellen, der andere vereint mit der ersten Colonne auf die

Position des Steigs, die rückwärts lag, losstürmen sollte.

Die dritte, von Hotze selbst angeführte Colonne, sollte in der

Fronte einen falschen Angriff machen und den Paß zu for-
ciren suchen. Der Plan war gut, aber es fehlte in der Aus-

führung. Vucassovich, durch den tiefen Schnee gehindert,
konnte nicht vorrücken, so daß die zweite Colonne, welche den

Steig allein angreifen mußte, zurückgeschlagen wurde. Von

3'/z Bataillonen, aus welchen sie bestand, wurden 9

Compagnien gefangen, St. Julien selbst mußte mit dem Ueberreste

seiner Abtheilung Wunder der Tapferkeit verrichten, um
sich retiriren zu können. Nach dieser fehlgeschlagenen Operation

eilten wir in unsere alte Position bei Hohenembs zurück,

um einen neuen Angriff mit Bellegarde zu vereinbaren, der

aber erst am 10. ankam.

In dieser Zwischenzeit trug mir Hotze eine

Lieutenantsstelle bei den Modena Chevauxlegers an, die

ich annahm; mein Rang datirt vom 7. Mai, Ich blieb
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jeboa) Obetlieutenant bei Stoöetea. ga) wutbe mit bem Slane

bet neuen Slttaque ben 11. SJtai gum Stgbetgog Sari ge«

fcbidt; mit einigen Slbänbetungen wat eS bet früßere. Sen

15. fam id) getabe gutüd, als bet Saß witflid) burd) bie

Solonnen, weldje ben Steig umgingen, forcirt würbe. SBir

macßten über 3000 ©efangene unb gwongen bie granfen, gang

©raubünben gu räumen. Sie »erfudjten gwar, fta) bei ber

Sanbquart unb bemacß bei Steicßenau gu ftellen, aUetn bie

SaoaUetie fefete fcßwimmenb buteß ben Stßetn, »erfolgte ben

geinb bis tief in bie Stacht unb madjte »iele ©efangene.

Sen folgenben tag »eteinigten Wit uns mit SeUegatbe unb

fteüten babura) bie gerabe OperationSlime mit Seutfdjlanb
unb gtalten wieber bet. Sen 16. trieben wit fte »on Sfa=

gag, melcßeS buta) bie »on ibnen angegünbete taminabtüde
in Stanb geftedt wutbe, fott unb tüdten nun in bet ©eßweig

bis SBallenftabt unb SBetbenbetg »or. Set lefeterm Sorfe
geießnete ftcß einer meiner greunbe, ber junge Saron Snnb
biß auS bem tburgau, febr aus. Sr war Gäbet bei ben

SBalbedbragonern. Sa bie SaoaUerie nicßt über einen SBalb--

ftrom feßen fonnte, binter welcßem eine ©renabiercompagnie

gtangofen poftitt wat, fo fteigt et »om Sfetbe, tuft ben

Sragonem: „mit nad)"; ein Sotpotal unb aa)t ©emeine

folgen ißm; et paffttt ben SBalbfrrom fcßwimmenb, attaquirt
ben Säbel in ber gauft ben geinb, baut 45 SJtann gufam*

men unb nimmt 57 gefangen, nebft einem Offigier, weldje

meift burdj ißte Siebe bleffut waten. Stgbetgog Satl et--

nannte ißn füt biefe tßat gum Offigier unb gab ibm bie

golbene SJtebaiUe.

Unfer Sauptquartier blieb bis gum 20. in SJtapenfelb.

Sa abet Stgbetgog Satt bei Stein unb Scßaffbaufen übet

ben Stßein gegangen wot, fo tüdte aua) Soße butdj baS

Stbeintßal nad) St. ©aUen »ot, wo et ben 21. einttaf. gd)
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jedoch Oberlieutenant bei Roverea. Ich wurde mit dem Plane
der neuen Attaque den 11. Mai zum Erzherzog Carl
geschickt; mit einigen Abänderungen war es der frühere. Den

15. kam ich gerade zurück, als der Paß wirklich durch die

Colonnen, welche den Steig umgingen, forcirt wurde. Wir
machten über ZWO Gefangene und zwangen die Franken, ganz
Graubünden zu räumen. Sie versuchten zwar, sich bei der

Landquart und hernach bei Reichenau zu stellen, allein die

Cavallerie setzte schwimmend durch den Rhein, verfolgte den

Feind bis tief in die Nacht und machte viele Gefangene.

Den folgenden Tag vereinigten wir uns mit Bellegarde und

stellten dadurch die gerade Operationslinie mit Deutschland

und Italien wieder her. Den 16. trieben wir sie von Ra-

gaz, welches durch die von ihnen angezündete Tammabrücke

in Brand gesteckt wurde, fort und rückten nun in der Schweiz
bis Wallenstadt und Werdenberg vor. Bei letzterm Dorfe

zeichnete sich einer meiner Freunde, der junge Baron Hund -

biß aus dem Thurgau, sehr aus. Er war Cadet bei den

Waldeckdragonern. Da die Cavallerie nicht über einen Waldstrom

setzen konnte, hinter welchem eine Grenadiercompagnie

Franzosen postirt war, so steigt er vom Pferde, ruft den

Dragonern: „mir nach"; ein Corporal und acht Gemeine

folgen ihm; er passirt den Waldstrom schwimmend, attaquirt
den Säbel in der Faust den Feind, haut 45 Mann zusammen

und nimmt 57 gefangen, nebst einem Offizier, welche

meist durch ihre Hiebe blessirt waren. Erzherzog Carl
ernannte ihn für diese That zum Offizier und gab ihm die

goldene Medaille.

Unser Hauptquartier blieb bis zum 20. in Mayenfeld.

Da aber Erzherzog Carl bei Stein und Schaffhausen über

den Rhein gegangen war, so rückte auch Hotze durch das

Rheinthal nach St, Gallen vor, wo er den 21. eintraf. Ich
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leiste abet naa) Sinbau, eine Summe »on 50,000 SoutSbot

in Smpfang gu nebmen, bie füt ben ©enetal unb bie ©djwei*

get beftimmt wat. Son ©t. ©allen eilte id) gleidj nad)

SJtolliS, »on wo auS Obetft ». Stoeetea eine Sißerfton ge*

gen Seßwpg machen follte, um bie Operationen bet gtoßen
Sltmee gegen SBintettbut gu etleidjtetn. Sen 23. tarn ia)

getabe in SJtoUtS an, als ein ©efedjt ftatt batte, inbem bie

geinbe »on StäfelS hex ben gteißettn »on ©aßafftnp angtif=

fen, welcßet baS Stegiment Setpen unb baSjentge 3to»eteaS,

baS bafelbft feine Stellung hatte, commanbtrte. St fdjlug
fte gutüd, naßnt einige, Sunbett gefangen unb etobette Stä--

fels, wo SJtajot Sad)mann, bet ben tuffifdjen Sienft
quittitt ßatte, um an bem gelbgüge tßeil gu nebmen, »ot
ber tbüre feines »äterlidjen Saufe* butdj gwei gtintenfugetn
getöbtet wutbe.

Sen 24. btadjen wir nadj ©latus auf, wo man unS

wie Stübet aufnaßm unb bewittbete. gd) fanb bafelbft einen

jungen tfdjubi, welcßet mit mit in einet Senfion gu Steuen-

burg ftubirt batte; er war »erßeitatßet. Sen 25. marfdjirte
bie Solonne ins Stöntßal. Sie beftanb auS 800 SJtann

Schweiger, 400 fiaiferlicßen unb einiger Sanbintlig »on ©Ia*

ruS unb ber umliegenben ©egenb 6). Oberft ß. 3to»erea
commanbirte bie Operation. Siefet SJtann batte butd) bie

Staoout feinet tiuppen baS ©lud gebäht, fid) bte Steputa--

tion eines btaoen SriegerS gu erwerben, wobei ihm feine

gntrigtten mithalfen. St Beteinigte mit ßtelem SBife einen

unbegtengten Sbtgetg. Sa et in gtanfteid) im Stegiment

Smft als ©ubaltemoffigtet nur gwei gabre gebtent unb ftdj

fonft mit bem SJtilitärbienft nicht abgegeben hatte, fo war eS

¦') Slad) Sfo»erea'a Slngobe gäßlte bas ffiorps 600 5D2ann

»on ber ©cbtoeigerlegton unb 600 Kroaten. S. $erau?g.
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reiste aber nach Lindau, eine Summe von 50,»Ott Louisdor

in Empfang zu nehmen, die für den General und die Schweizer

bestimmt war. Von St, Gallen eilte ich gleich nach

Mollis, von wo aus Oberst v. Roverea eine Diversion

gegen Schwyz machen sollte, um die Operationen der großen

Armee gegen Winterthur zu erleichtern. Den 23. kam ich

gerade in Mollis an, als ein Gefecht statt hatte, indem die

Feinde von Näfels her den Freiherrn von Gavassiny angriffen,

welcher das Regiment Kerpen und dasjenige Reversas,

das daselbst seine Stellung hatte, commandirte. Er schlug

sie zurück, nahm einige Hundert gefangen und eroberte

Näfels, wo Major Bach mann, der den russischen Dienst

quittirt hatte, um an dem Feldzuge Theil zu nehmen, vor
der Thüre seines väterlichen Hauses durch zwei Flintenkugeln

getödtet wurde.

Den 24. brachen wir nach Glarus auf, wo man uns

wie Brüder aufnahm und bewirthete. Ich fand daselbst eine»

jungen Tschudi, welcher mit mir in einer Pension zu Neuen,

bürg studirt hatte: er war verheirathet. Den 25. marschirte

die Colonne ins Klönthal. Sie bestand aus 800 Mann

Schweizer, 400 Kaiserlichen und einiger Landmiliz von Glarus

und der umliegenden Gegend ^). Oberst v. Roverea
commandirte die Operation. Dieser Mann hatte durch die

Bravour seiner Truppen das Glück gehabt, sich die Reputation

eines braven Kriegers zu erwerben, wobei ihm seine

Intriguen mithalfen. Er vereinigte mit vielem Witz einen

unbegrenzten Ehrgeiz, Da er in Frankreich im Regiment

Ernst als Subalternoffizier nur zwei Jahre gedient und sich

sonst mit dem Militärdienst nicht abgegeben hatte, so war es

Nach Roverea's Angabe zählte das Corps 600 Mann
von der Schweizerlegion und 6M Kroaten. D. Herausg.
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niebt möglieb, in einem fo furgetn Seitraume bie Sfiabten

emeS SefeblSbabetS in StiegSgeiten gu etletnen. gm Seit
bet belüetifa)en Sieootution fpielte et, obfebon naa) feinem

eigenen ©eftänbniffe feine ©tunbfäße feßt in einem Soppel*
lichte etfcßienen, bie StoUe eines SßefS auSgematibettet SBaabt*

läitbet unb fließ babuteß bie neue ßelßetifcße Stegierung Bor

ben Sopf, ber er, als fte nut nod) ein Somite in Saufanne

gewefen, feine Sienfte angeboten batte; ei roatb bann ge=

nötbigt, auSguwanbetn. Seim Slnfange beS SriegeS erbielt er,

inbem et fid) beim Sdjultbetßeii ßon Steiget eingufdjmei=

eßeln wußte, bie Stelle beS SbefS be* Snttgranteit--
fotpS, SllS foleßet warb ißm bie güßrttng ber naa) bem

Stagel oorbtingenben Solonne gu tßeil. SJtan fann fid)

leicßt benfen, baß et, bex bagu nodj feßt Bon ficb felbft

eingenommen wat, nichts anbetS als geßlet beging unb feine

Seute aufopferte. Saß biefe Opetation unglüdlta) enbigte/

etflött fta) babet oon felbft. St entwatf einen >$Ian, um
bie grangofen im SJtuottatßal angugteifen, oßne fia) im @e=

lingften mit ben anbetn ©enetalen ?u oerftänbigen, oßne

kenntniß beS SanbeS, oßne SotftcßtSmaßtegeln, im gaUe wit
uns tetititen müßten, unb obne Stnftalt gut Setfotgung ber

tiuppe mit SebenSmitteln im gaUe einet ftatten S?Dttüf=

fung ").

ß) SaS Urtßetl oon SBerbt'S «bei ben Sßaratter StoBerea's

trägt jebenfaBS ben Stempel ber «Jinfetttgfeit unb ©djroffßeit,
unb fann nicßt majjgebenb fein. 3m 3aßre 1814 traf »on ißerbt
aus Slnlajj bei bamaligen (Sreigniffe mit SJoeetea in Stolle pi--
fammen, wobei beS leßtern waabttänbifdjer @tanb»untt bem=

jenigen »on äöerbt'3 ber für 2Bieber»ereintgung ter Sßaabt tn:t
Sern gu Wirten fuefate, entfdjieben entgegentrat. SBie er in fet=

nen ßanbfdjrtftttdjen Slufgeicßnungen gum 3aßre 1814 feinen tln=
mutß über Slo»erea'<5 23erßalten lebßaft ausfprießt, fe »erßeßlt
oucß biefer feine SOtetnung übet »on 23erbt nidjt, ben er in fei*

246

nicht möglich, in einem so kurzem Zeitraume die Pflichten

eines Befehlshabers in Kriegszeiten zu erlernen. Zur Zeit
der helvetischen Revolution spielte er, obschon nach seinem

eigenen Gestandnisse seine Grundsätze sehr in einem Doppellichte

erschienen, die Rolle eines Chess ausgewanderter Waadt-

länder und stieß dadurch die neue helvetische Regierung vor
den Kopf, der er, als sie nur noch ein Comite in Lausanne

gewesen, seine Dienste angeboten hatte i er ward dann

genöthigt, auszuwandern. Beim Anfange des Krieges erhielt er,

indem er sich beim Schultheißen von Steiger einzuschmeicheln

wußte, die Stelle des Chefs des Emigrantenkorps.

Als solcher ward ihm die Führung der nach dem

Pragel vordringenden Colonne zu Theil, Man kann sich

leicht denken, daß er, der dazu noch sehr von sich selbst

eingenommen war, nichts anders als Fehler beging und seine

Leute aufopferte. Daß diese Operation unglücklich endigte,

erklärt sich daher von selbst. Er entwarf einen Plan, um
die Franzosen im Muottathal anzugreifen, ohne sich im

Geringsten mit den andern Generalen zu verständigen, ohne

Kenntniß des Landes, ohne Vorsichtsmaßregeln, im Falle wir
uns retiriren müßten, und ohne Anstalt zur Versorgung der

Truppe mit Lebensmitteln im Falle einer starken Vorrük-

kung ^).

6) Das Urtheil «on Werdi's über dcn Charakter Roverea's

trägt jedenfalls den Stempel der Einseitigkeit und Schroffheit,
und kann nicht maßgebend sein. Im Jahre 1814 traf von Werdt
aus Anlaß der damaligen Ereignisse mir Roverea in Rolle
zusammen, wobei des letztern waadtländischer Standpunkt
demjenigen von Werdi's, der für Wiedervereinigung rer Waadt mit
Bern zu wirken suchte, entschieden entgegentrat. Wie er in
seinen handschriftlichen Aufzeichnungen zum Jahre 1811 seinen
Unmut!) über Roverea's Verhalten lebhaft ausspricht, so verhehlt
auch dieser seine Meinung über von Werdt nicht den er in sei-
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SBir marfcßirten ben 25. übet Slöntßal nacb bem Sta*

gel unb famen in bet Steeßt nadj einem geßnftünbigen SJtatfdje

oben auf bem Setge an, Bon wo wit, obne gu taften, im

tiefen Sdjnee auf einem gußpfabe, ben mu Sinet ßtntet

bem Slnbetn pafftten fonnte, nacß bem SJtuottatbat binuntet*

marfebitten, um mit tageSanbrua) bte geinbe bafelbft angu*

greifen. SBit langten bafelbft 3 llbi SJtotgen* ben 26. an,

attaquttten, oßne »oißetige Staft unb oßne unS gu fotmiten,
ben geinb in ber größten Unotbnung, roatfen ißn, maeßten

150 ©efangene unb jagten ißn, obwobl er bei 3000 ÜJcanit

ftarf war, bis gwei Stunben oor Sdjwpg. SJtit biefem Sor*

njeüe bätte ftd) Stoßetea begnügen unb in SJtuotta, welches

eine gute Sage bat, unb auf ben Slnböben ßintet bem Sotfe
auffteUen follen, ba 5 SataiUone gtangofen in Sdjwpg Ia=

gen, bte geinbe ficb fomit »etftätfen unb uns jebe Stunbe

mit grüßtet Uebetmacßt angteifen fonnten; attein ungeaeßtet

bei Stätße feinet Offtgiere befießlt et angugteifen unb trifft

nen memoires „oppose k mes prineipes et lie avec l'opinion
la plus prononcee a Berne dans le sens contraire au mien"
nennt.

3n Söetreff ber Seurtßetlung Stooereo'S o£S güßrer eineS

felbßftänbigen größein StruppencorpS ßat bagegen »on SBerbt

nicßt Unredjt, benn in SKeper's* Sötograpßte §o|e3, ®. 301, ßn=

bet ftcß bie mangetßafte güßrung beftättgt nebft bei 9lngabe, boß

mon „fettbem Siooerea nie tncßr olS Stnfüßret einer felbßftänbi*
gen SCruppenobtßetlttng faß." 3n feinen memoiree fud;t ttbri*
genS StoBerea ftdj Wegen beS SKißlingens fetner tJsjpebtticn bureß

»etfd-iebene un»orßergefeßene Umftönbc ju tedjtferttgen, bie ober
ben SSerWurf ungenügenber güßrung nicßt gu entftöften »ermc=

gen. Stud) Dberfttteutenant »on Sttrdjberger in feinen 93ei=

trägen jum gelbgüge »on 1799 (fieße Gstbg. 3ettung 1862, Str.
96, 103, 108) fprtcßt »on geredjtcn SBorurärfen über bie inneren
unb äufseren Stnorbnungen biefer Cperation.

Ser §erouSgeber.

247

Wir marschirten den 2S. über Klönthal nach dem Pra-
gel und kamen in der Nacht nach einem zehnstündigen Marsche

oben auf dem Berge an, von wo wir, ohne zu rasten, im

tiefen Schnee auf einem Fußpfade, den nur Einer hinter

dem Andern Passiren konnte, nach dem Muottathal hinunter-

marschirten, um mit Tagesanbruch die Feinde daselbst cmzu-

greifen. Wir langten daselbst 3 Uhr Morgens den 26. an,

attaquirten, ohne vorherige Rast und ohne uns zu formiren,

den Feind in der größten Unordnung, warfen ihn, machten

ISO Gefangene und jagten ihn, obwohl er bei 3000 Mann

stark war, bis zwei Stunden vor Schwyz, Mit diesem

Vortheile hätte sich Roverea begnügen und in Muotta, welches

eine gute Lage hat, und auf den Anhöhen hinter dem Dorfe

aufstellen sollen, da S Bataillone Franzosen in Schwyz

lagen, die Feinde sich somit verstärken und uns jede Stunde

mit größter Uebermacht angreifen konnten; allein ungeachtet

der Räthe seiner Offiziere befiehlt er anzugreifen und trifft

nen mémoires oppose à, mes principes st lis avec l'opinion
là plus prononces à, Lsrns àsns le ssns «ontrsärs su raien"
nennt.

In Betreff der Beurtheilung Roverea's als Führer eines

selbstständigen größern Truppencorps hat dagegen von Werdt
nicht Unrecht, denn in Meyer's Biographie Hotzes, S. 301, findet

sich die mangelhafte Führung bestätigt nebst der Angabe, daß

man „seitdem Roverea nie mehr als Anführer einer selbstständigen

Truppenabtheilung sah," In seinen inêinoirsg sucht übrigens

Roverea sich wegen des Mißlingens seiner Expedition durch
verschiedene unvorhergesehene Umstände zu rechtfertigen, die aber
den Vorwurf ungenügender Führung nicht zu entkräften vermögen.

Auch Oberstlieutenant von Kirchberger in seinen
Beiträgen zum Feldzuge von 1799 (siehe Eidg. Zeitung 1862, Nr,
96, 103, 108) spricht von gerechten Vorwürfen über die inneren
und äußeren Anordnungen dieser Operation,

Der Herausgeber.














































